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Amtlicher Theil.
Der Minister für Cultus und Unterricht hat den

Eupplenlen an der Landes.Unterrealschule in Sternberg
Emerich M ü l l e r zum wirklichen Lehrer an der Staats«
Oberrealschule in Görz ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
«hrer an der öffentlichen Realschule in der Iosephstadt
in Wien Joseph M e i ß n e r zum wirtlichen Lehrer an
der SlaatS'Oberrealschule in Marburg ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den ^
toirllichen Lehrer an der StaatS.Oberrealschule in Mar-
burg Hugo H o r a l zum wirklichcn Lehrer am bcutschen
Staatsgymnasium in Brunn ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Vor den Wahlen.

Das verfassungstreue LandeSwahlcomil6 für S te ie r -
l ^ a r l faßte dcn Beschluß, eine von Dr. H i e b l e r in
linfachtln Style angelegte und in allgemein verständ-
lichem Tone gehaltene Vroschüre. betreffend die «ufl lä.
lung der b ü u e r l i c h e n B e v ö l k e r u n g über die be-
^rftehenden direclen Neichsrathswahlen, an alle Wahler
'N Eleiermarl zu vertheilen.

Die erwähnte Broschüre beschüsligt sich mit der Be-
"nttvorlung folgender fünf Fragen:

1. Warum sollen wir schon wieder wählen? ^.
"tlche Vortheile bringt dem Staate und dem Volle die
""mittelbare Reichsralhawahl? 3. Wie sollen wir wäh.
"n? 4. Wen sollen wir wiihlen? 5i. Nie sollen wir es
Wellen, um eine solche Wahl zu Stande zu bringen?

Die erste Frage: „Warum sollen wir schon wieder
M m ? " — enthält eine kurzgefaßte Datstellung unserer
^rfassungsgeschichte, die mit folgenden Hinweisungen
f l ieht: «Die Czechen streben für Böhmen, Mühren
Und Schlesien eine Vereinigung miteineul Generallandtag
^ ' während die S l o v e n e « a u s K r a i n . Untersteier.
^ M r n t e n und Istrien gleichfalls ein Ganzes, ein Kö»
M i c h E l o v e n l e n machen möchten. Wenn aber wir
^ " j c h t in Slelermllll. Ober« und Niederösterreich.
^alzbul^ Tirol, Schlesien und Vorarlberg, dann in
«"Wen und Kärnten auch ein politisches Ganzes für
" . "achtn und einen einzigen Oenerallandtag haben

lck, ' ^ " " würden die Slaven einen großen Lärm
^agtn. Sie wollten eini, sein, und wir sollen getheilt

ü ' " ' Daher ist es am bcsten. jedes Land behalt seinen
""btag. und alle Länder, mit Ausnahme der ungarischen,

den w ^ ^ " ^ unmittelbar aus dem Volle zu wühlen-
" "ticherathe vereinigt; dann hört der Zanl ein« für

, " " ° l auf. Wir wollen Oesterlelcher sein und d a n n
l>l Steiler oder Kärntner, die anderen aber mochten

^trst Vühmen oder S l o o e n i e r sein und dann erst

be, x ? ^ ^ " ReichSralhswahlreform foll nun dieser Hanl
«endigt stin. «her die Verfassungsgegner geben ihre

M l noch nicht auf und hoffen, solche Manner in den
llHsrath zu bringen, die den Streit von neuem ansän»

A, "ürben. wodurch Oesterreich gewiß nicht an Achtung
^ m Auslande gewinnen lönnle. Kaum werden diese
t^°ldneten gewählt sein, so werden sie entweder er-
z» , ^ ' baß sie «ar nicht an den Berathungen des neuen
^M la lhes lheilnehmen. ober sie werben zwar dabei
llnd l ^ " ' " ^ " ""^ 4" l"ni Zwecke, um den Relchsralh
^ . " " ^e r f assung neuerlich zu leugnen und zu unter-

b,. Die zweite Frage setzt die Vortheile der unmillel-
3nl" ' ^ " ^ w a h l e n auseinander, als welche der festere
U n , ? " " ^ " a der Länder der österreichischen Krone, die
ler b,. ^ b " Vollsvertscler und das Recht der Wäh-
r«llh vert t ° " " " ' ^ ^ zu bestimmen, wer sie im Reichs.

htißt « " ^ ' " " ^age : ..Wie sollen wir wählen?" -

d5h l tn^k " " ° l ' " ° ^ " " " Vaterland. Wir sollen so

n̂ach unserem besten Verständnis, ohne Rücksicht auf Lob
oder Tadel und ohne uns durch Spott oder fchiese Ge-
sichter einfchüchlerl, zu lassen. Wir sollen als selbständige

^Männer nach unserer eigenen Einsicht wühlen. DieWei-
berleule sollen uns nicht darein reden, sie verstehen die
Wirthschaft, da« Hauswesen und die Kinderbehandlung.
aber von Gemeinde« und Gezirtsangelegenheilen verstehen
sie mchls. noch viel weniger verstehen sie etwas von
Reichsangelegtnheiten."

Bei der vierten Frage: .Men sollen wir wählen?"
^ stellt der Verfasser folgende neun Gesichtspunkte für die
Wühler auf, nach denen sie sich einen Canoibaten aussuchen
sollen:

„ I . Einen verständigen und erfahrenen Mann,
welcher sich auslennl, um was es sich im Reichsralhe
handelt, welcher die verschiedenen zur Berathung und
Entscheidung gelangenden Fragen versteht und die Fol»
gen neuer Gesetze beurtheilen lann. 2. Einen Mann,
der unsere Lage und unsere Bedürfnisse lennt, also jeden-
falls einen LandSmann von uns. 3. Einen Mann. der
nicht gar zu stolz ist, dem wir unsere Wünsche aus.
drücken dürfen und der uns die Gründe angibt, warum
sie etwa nicht erfüllbar sind. 4. Einen unabhängigen
Mann. welcher sich nicht befehlen zu lassen braucht, wie
er im Reichsralhc reden und abstimmen soll. 5. Einen
ehrlichen Mann, dcr nicht seinen eigenen Voltheil und
nicht den Vorlhcil anderer einzelnen Stände und Kör-
perschaften, sondern lediglich unser und des Staates
Wohl im «luge hat. 6. Einen Freund des Volles, der
ein Herz für unS hat und a»»ftichlig mit ur>« ist. 7. Elmn
Freund der Bildung und dcs geistigen Fortschritts, denn
je besser unsere Kinder in der Schule unterrichtet und
erzogen werd:n, desto geschickter werden sie dereinst sein,
nicht nur ihre eigenen Angelegenheiten zu besorgen, son-
dern auch im öffentlichen Leben, für Gemeindl, Laub
und Staat gedeihlich mitzuwirken. 8. Einen, der m,?
nicht foppt, sondern der uns für jeden Fall früher vcr.
spricht, auch im ReichSralhe seinen Sitz einzunehmen
und dort seine Pflicht zu thun. l). Einen versa f.
su n a s t r e u e n Mann, oem, verfassungstreu ist soviel
wie slaalslreu, weil die Velsassung dasjenige Gesetz ist,
welches die Grundfeste und das Band unseres Staates
und Vaterlandes bildet."

Die fünfte Frage spricht von der Art und Vcise.
wie man es anzustellen hat, um eine entsprechende Wahl
zu Stande zu bringen. Der Verfasser warnt vor dcn
Demokraten. Feudalen und Klericalen, indcm er sagt:
„Vor allem müssen wir achtgeben, daß wir nicht um
den Finger gedreht werden. Es werden vielleicht zu uns
kommen große Schreier, welche uns Steuervermlnderung
versprechen und nur von Forlschrill. Freiheit, Gleichheit
und Brüderlichkeit reden, unsere Verhältnisse aber doch
nicht lennen; es werden zu uns lommcu und uns sehr
herablassend die Hand drücken hochadelige feudale Her-
ren, welche von der Rechtspartei, vom Landesl^l u.
dgl. reden werden, aber nur darauf ausgehen, mit Hilfe
der Bauern ihre verlorene alte Slandtl>herrlichlcil wieder
zu gewinnen; es werden zu uns lommen geweihte Hcr>
ren. welche uns bei der Wahl an unser und unserer
Kinder Seelenheil erinnern werden, aber mchr die In»
teressen der Kirche als des Staates im «luge haben.
Staat und Kirche können ncmlich ebenso auseinander»
gehende Interessen, ja sogar Slreitigleilen miteinander
haben, wie etwa ein Grundbesitzer mit dem Pfarrer we»
gen eines Raines Streit hat; ja dieser Vergleich paßt
gerade recht gul, weil der Rain oder die Grenzlinie zwi-
schen den Vefugnissen des Staates und der Kirche eist
jetzt ordentlich festgestellt werden soll."

Schließlich fordert dcr Versasser besonders die Land.
leute auf, schon bei der Wahl der Wahlmünner sehr
vorsichtig zu sein ut,t> nur die tüchtigsten Personen aus
ihrer Mitte zu diesem Amte zu berufcn, und ertheilt
ihnen überdies den Rath, sich bereits vorher durch Ve»
sprechmigen der Gemeindevorsteher und anderer Delegier»
ter, sowie in eigenen Wühlerversammlungen über jene
Candidate» für den Reichsrath, denen sie ihr Vertrauen
schenken lbnnen, zu einigen.

Der grazer Correspondent der ..Presse" bemeilt:
„Man verspricht sich hier von der Broschüre, die. rer»
glichen z. V . mit der Ngitalioneschrisl des slooenischm
Wahlcomil^z, gewiß äußerst maßvoll ist. einen großen
Erfolg. Wir glauben auch, daß sie in gewissen Theilen
des Landes des Eindruckes nicht verfehlen wird, leider
aber ist die ländliche V l v M l u n g gerade in jenen Be-
zirken, wo cS sich darum handelte, sie aus den Banden
der llericalen Verführung zu erlösen, einer solchen
schriftlichen Elnwillung nmsl noch unzugänglich. Dort
müssen andere Mittel angewendet werden; denn di«

, Bauern bei Rablersburg. Vorau, Stainz und Volts-
berg tragen Broschüren, die man ihnen zuschickt, eifrigst
zum Pfarrer, damit er sie ihnen vorlese und erkläre.
Nun lann man sich wohl vorstellen, was dabei heraus-
kommt! Die l i b e r a l e Partei muß sich endlich ent-
schließen, in diesen bisher vernachlässigten Gegenden selbst
und p e r s ö n l i c h thätig zu sein. I n den anderen
Wahlgegenden wird aber die Broschüre jedenfalls einen
bedeutenden Eindruck machen."

Die Lage des Geldmarktes
erfährt in der ..Presse" folgende Besprechung: ..Wirkt
auch die Einführung der ArrangeminlS in mannigfacher
Hinsicht hemmend auf den Verkehr, so beginnen doch
auch die weiteren Kreise der Unabweislichleit des Bei-
trittes anzuerkennen. Die Agenten müssen geradezu mit
der Veitriltsliste in dcr Hand ihre Geschäfte wachen,
was allen Theilen zum Schaden und der allgemeinen
Marktlage nicht zu Nutzen gelangt. Wenn der Giro- und
Kassenverein, dem das Geschehende ein unerwartetes Ge-
schäft ins Haus brachte, dazu verhallen würde, die
nothwendigsten Reformen der Nrranaemenls'Ordnung so-
fort eintreten zu lassen, so ttnnte den bisherigen Geg-
nern der Rückzug erleichtert und die so ersprießliche All«
gememheil erreicht werden. Die unmittelbarste Wirkung
des Arrangements wird sich im Beginne eines Koft-
gcschüsles zeigen, von dcm in der That Anfänge bereits
spürbar sind. Um dasselbe zu erleichtern, müßte aller-
dings die Coulisse mit Einsicht und Zurückhaltung vor-
gehen. Zum Liquidationscurse lassen sich nun einmal
nach dcn gewonnenen Erfahrungen keine Geschäfte ma-
chen. Wer nicht soviel Betriebskapital besitzt, daß er an-
sehnliche Differenzen unter dem Tagescurse zuschießen
kann, der paßt überhaupt nicht in dcn Rahmen des ge-
genwärtigen, jeden Schwindel ausschließenden Geschäftes,
Auch sollten sich die Kostgeber zu formellen Zugestand«
nissen helbeilasscn, welche das Zustandekommen mancher
Geschäfte ermöglichen möchten. So legen die Kostnehmer
den arößlen Werth darauf, daß die Zuschußoisserenz vor
dem Bezug dcr Effecten geschehe, die dann natürlich zum
Liquibatioliscursc übernommen würden. Nur in solcher
Weise wird sich aeaenseiliues Vertrauen einbürgern. Wüh-
lend alle Verhältnisse sich wohl langsam, aber befriedigend
regeln, will «s mit den Ausgleichen der Insolventen
durchaus nicht vorwärtsgehen. E« fehlte hie und da am
guten Willen, in dcn meisten Fällen an Mitteln. Selbft
diejenigen, welchen die wohlunterrichtete Fama noch an-
sehnliche Vermbgensreste zuschreibt, reichen nicht aus, von
ihren immensen Berbindlichlcllen auch nur müßige Per-
zentheile zu tilgen. Sehr verbittert wird der ganze »u«.
gltichsvorgang durch den Umstand, daß die Gläubiger
während der nun überstandcncn Angftmonate sich zu
Ausgleichen mit Nichtinsoloenlen herbeigelassen und sich
dadurch selbst so schr geschädigt haben, daß es ihnen nun
umso schwerer fällt, sich entgegenkommend zu zeigen. E«
wird mit folchen rein muthwillig erzwungenen Ausglei-
chen unter dcm Hochdruck allgemeiner Demoralisation
viel Misbrauch aetrilben. Sehr notable Speculations-
Firmen und Vörsenarößen von sonst makellosem Rufe
erzwängen wiederholt ihre Entlassung aus Verbindlich-
keiten, indem sie mit Zahlungseinstellung drohten oder
passiven Widerstand entaegensetzlen.

Nunmehr ist das Fundament unterwühlt, so daß
Ausgleiche immerhin schwierig sind. Damit soll übrigens
nicht gesagt sein. daß die Härte mehrerer Schranlenfirmen.
die es gerade „nicht nöthig" hätten, nicht wirtlich zum
Schaben der Situation ausschlage.

Indessen lassen sich diese und andere Schwierig,
keilen überwinden und das Geschäft in» regelmäßige
Fahrwasser zurückbringen, falls nur nicht abermals ln
maßgebenden Kreifen borlrinüre Tendenzen und hoffe«!«
lich nicht wiederledrenbc Animositäten aufgenommen wer-
den. Das Aushilsscomill', das sich so wacker erwiesen,
darf <n seiner Thätigkeit nicht erlahmen. U„ch sollte in
maßgebenden Kreisen für das endliche Zustandekommen
von Fusionen thatkräftig gewirkt werben, damit wir end-
lich thatsächlichen Besserungen gegenüberstehen. Denn mil
Hoffnungen und Phrasen lassen sich wirkliche Schvlerig-
lciten der Gcschäfislage nicht bekämpfen."

ZUM Fusionsalte
berichtet der wiener Correspondent der ..«ugsb. «llg.
Z lg . " folgendes- , ^ . , ^,

..Ein peinliches Befremden haben hier in W ' " die
Vorwürfe erzeugt, die ali« Berlin über dle angebl.che
Theilnahme der hiesigen Kreise an den srohSdorstl



183ft
FusionS-Verhanolungen laut wurden. Unser« Blätter
sind gleich bei der Hand, jenen publicistischen Recrimi.
Nationen «inen enlschieden offtciösen Charakter zuzuer»
lennen und fie auf die leitenden berliner Kreise zurück,
zuführen, womtt sie gewiß das Ziel weit überschießen.
ES unterlieft leinem Zweifel, daß man hier sowohl als
in Berlin fich officiöferseits des Thema« bemächtigen
und es an den nöthigen Aufklärungen nicht fehlen lasse,,
wird, denn es wäre lebhaft zu bedauern, wenn auf solche
Weise die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Oester.
«ich'Unyarn und Deutschland auch nur für einen Mo<
went getrübt werden sollten. Eine Bürgschaft dafür
bietet bereits der Umstand, baß jen« berliner Meldungen
die Hallung des Grafen «ndrafsy als eine correct« be-
zeichnen und ihre Beschuldigungen gegen Elemente rich«
ten, die theils über, theil« unter dem Minister des
Neußern stehen — Beschuldigungen, die in ihrer bis«
herigen Form zu vag, zu wenig begründet find. um
in dieser Weise ernst genommen zu werden wie bei
«inem Theil unserer Presse, die heule bereits eine legi»
timiftisch'Ultramontane Eonspiration gegen den Grafen
Anorafsy und mit ihm gegen unsere liberale Enlwick»
luna wittert. Geradezu absurd jedoch lann man die
Behauptung nennen, daß sich der Vatican zur Herbei-
führung der Fusion der österreichischen Kreise bedient
habtn solle; die letzteren sind im Vatican nichts weniger
als gut angeschrieben, um so weit gehende Plane, wie
fie mit der Fusion verknüpft sind. in ihre Hände zu
legen, und das hiesige Organ des Cardinals Rauscher
trifft den Nagel auf den Kopf, wenn es demerit: „es
widerspreche allen thatsächlichen Verhältnissen, daß sich
der Vatican gerade an den wiener Hof um dessen In»
tervention gewendet haben sollte".

Ein anderer wiener Eorrespondent desselben Glattes
schreibt unter anderm:

„Was würden preußische Publicisten zu sagen im
Stande sein. wenn etwa heul österreichische Blätter kühn
behaupten wollten: Fürst Bismarck allerdings halte
treu und ehrlich an der Consolidiirung und Kräftigung
des herzlichen Einvernehmens mit Oesterreich; aber der
Kaiser Wilhelm arbeite im Bunde mit irgend einer
anderen Macht — sagen wir Rußland — an der Z<r»
biöckelung und Vernichtung der österreichischen Mon-
archie. Sie würden das sicherlich ebenso wenig glaub-
haft finden als wir das in Rede stehende Zusammen«
gehen des österreichischen Hofes mit der päpstlichen Eurie,
aber sie würden schwerlich in der Lag« sein positiv zu
«klären: ,.E« ist nicht." —

Nach Bericht «me« Eorresvondenten der «Köln.
Ztg." legt Marschall M a c M a h on den Plänen der
Fusionisten Schwierigkeiten in den Weg; ansang« ztigte
er sich denselben geneigter, aber infolge der Schritte,
welche man bei ihm that, scheint er bit Lust verloren
zu haben, sich zum Monk der französischen Vourbonen
zu machen. Nicht ohne Eindruck auf ihn blieb auch
ein Brief des Fmanzministers Magne in Verbindung
mit den Vorstellungen einiger bonapartistlsch gesinnter
Generale und mehrerer Thieristen. Die Bonapartisten
sowohl wie die Freunde des Herrn Thiers ^viesen darauf
hin, daß der Maischall durch die Begünstigung der roya-
listischen Plänc nicht allein seine jetzige Stellung, son-
dern auch seinen Ruf, ein loyaler Soldat zu sein, auf

welchen Mac Mahon bekanntlich große Stücke hält, ver.
lieren und man ihn nach den Versprechungen, die er
bei der Uebernahme der Gewalt gemacht, in der Armee
für einen wortbrüchigen Mann halten werde. Magne
soll in seinem Schreiben geäußert haben, daß Mac
Mahon sich, wenn er sich auf die Pläne der Royalisten
einlasse, eines schändlichen Verrathe« schuldig machen
werde, und daß ihm (Magne) dann nichts übrig bleibe,
als seine motivierte Entlassung einzureichen. Aeuherst
aufgebracht sind die Bonapartisten, die auch schon Schritte
bei den Radicalen und Thieristen gethan haben, um
diese zu bestimmen, einen gemeinschaftlichen Feldzug gegen
die Regierung zu unternehmen, natürlich unter der Ve»
dingung, daß jede Partei sich die Zukunft vorbehält.

Politische Uebersicht.
Laibach, 20. August.

Der „P . L l . " erhält aus Wien unterm 17. d.
nachstehende Eorrespondenz: ,ES ist noch unentschieden,
ob Gras A n d r a s s y sich nach Gastein begibt. Es ge«
schieht die« ganz bestimmt, falls Fürst Vismarck, wie
nicht unwahrscheinlich, noch vor Beendigung der Kur
des Kaisers Wilhelm nach Gastem kommt. Der Zweck,
der ihn zu dieser Reise veranlassen könnte, dürfte mit
Beschlüssen zusammenhängen, die seitens der Mächte in
Ansehung der spanischen Verhältnisse zu fassen sind."

I m l. u n g a r i s c h e n M i n i s t e r i u m wird. so
melden ungarische Blätter, eifrig an dem Gefehentwurf,
betreffend die Arrondierung der Municipien, gearbeitet,
und es erstreckt sich diesbezüglich die Action der Regie»
rung nach authentischen Mittheilungen auf drei Gegen»
stände: 1. auf die Reform des Wahlgesetzes. 2. auf eine
neue Eintheilung der Wahlbezirle und 3. auf die eben
erwähnte Arrondierung der Municipien. Ob diese Ge«
setzenlwürfe gemeinsam oder abgetrennt dem Unterhause
vorgelegt werden sollen, darüber ist die Regierung noch
nicht schlüssig geworden. Engagiert ist das Eabinet ei»
gentlich nur in einer Frage, in derjenigen der Wahl<
reform. So in der Thronrede wie in der letzten Pro»
grammrede des Ministerpräsidenten Szlavy ist diese
Frage unter den zu erledigenden Gegenständen in eister
Linie genannt worden. Zugleich werden aber auch Ver«
waltungsreformen im Finanzministerium angekündigt.
Dies Reformwerk ist bisher nur in allgemeinen Um»
rissen in die Oeffenllichleit gedrungen. So heißt es,
trägt sich die Regierung mit dcr Absicht, die derzeit be«
stehenden sechzehn Fmanzdirectionen in sieben größere
Landes'Finanzdirectionen zusammenzuziehen.

Di« neuerdings in einem Theil der Presse umlau«
senden Nachrichten von einer angeblichen diplomati«
fchen Wilderanregung der n o ; d schle swig 's ch«n
F r a g e werden in berliner politischen Kreisen als
völlig grundlos bezeichnet. Anscheinend haben die NuS<
lassungen dänischer Blätter über diese Fragt die be«
treffenden Gerüchte hervorgerufen. — Der deutsche
J o u r n a l ! st en tag in Hamburg lehnte die Berathung
des preußischen Preßgeseh'Entwurfes ab. in der Ueber«
zeugung, daß der Reichstag der Berathung über das
Preßgesth den von dem sechsten und siebenlen Iournali»
ftenlage vorgeschlagenen Entwurf zu Grunde legen werde.

Der N a p o l e o n s t a g ging in Frankreich still
vorüber, dagegen fand in Ehislehurst, wohin sich die
Kaiserin Eugenie mit ihrem Sohne begab, eine bona-
partistische Demonstration statt, an der sich etwa 1000
bis 1100 Franzosen belheiligten.

Die ..Agence HavaS" schreibt: „Da in der Affaire
von B i l b a o carlistische Geschosse französische und eng-
lische Schisse trafen, sind die französischen und englischen
Eommandantcn übereingekommen, die Earlisten in förm-
licher Weise zur Achtung ihrer Flaggen aufzufordern.
Diese Aufforderung darf nicht als eine Anerkennung der
Earllsten als kriegführende Macht angefehen werb«n,
rechtfertigt auch nicht die Beschwerden einiger spanischer
Journale gegen die französische Regierung. Die spanische
Regierung hat stet« anerkannt, daß die französische Re-
gierung nicht aufgehört hat, gegen sie in freundnachbar-
licher Welse vorzugehen."

Die Beziehungen zwischen P e r u , E h l l l . B o -
l i v i a und der a r g e n t i n i s c h e n Republik haben sich
freundlicher gestaltet.

Wienei Weltausstellung 1873.
Wie wir bereits angezeigt, ging am 18. d. um

1 Uhr mittags in der l. k. Winterreitschule in Wien
die feierliche P r e i s v e r t h e i l u n g vor sich.

Se. lai,erl. Hoheit der Herr Erzherzog.Präsidenl
R a i n e r beglüßte mit folgender Anfprache Se. kaif-
Hoheit den Herrn Erzherzog'Prolector K a r l L u d w i g
als Stellvertreter Sr . l . und k. Apostolischen Majestät,
Höchstdemselben da« Verzeichni« dcr von der internatio-
nalen Jury den Thellnehmern der Weltausstellung 18?3
zuerkannten Preise überreichend:

,Eu. kaiserliche Hoheit!
Freudig gestimmt sind wir vor Eu. kaiserlichen

Hoheit hier versammelt, um den erfolggekrönten Kilw»
pfern im friedlichen Wettstreit« der Nationen die Sieges-
palme zu reichen.

Die internationale Jury der Wellausstellung hat
die ihr gestellte Aufgabe gelüst.

M i t wahrer Hingebung, mit unparteiifchem, fach'
kundigem Urtheile hat sie ihre schwierige Arbeit voll-
bracht. Sie hat aus den von allen Nationen ausgestell-
ten Meisterwerken da« bedeutendste und vollendetste hel<
oorgehoben und dadurch dem hervorragenden Streben auf
den Gebieten der Kunst und Industrie aller Culturvöllel
die Weihe der öffentlichen Anerkennung gegeben.

Es gilt heute, die Namen jener Aussteller zur all-
gemeinen Kenntnis zu bringen, welche von der Jury
al« die würdigsten der Würdigen erkannt wurden, die
Namen jener, deren Werke den Glanz der Ausstellung
bilden.

Geruhen Eu. kaiserliche Hoheit das Elaborat del
internationalen Jury entgegenzunehmen und die Vel'
öffentlichung ihrer Beschlüsse gnädigst zu gestatten."

Diese Ansprache wurde von S r . lais. Hoheit del"
Herrn Erzherzog-Proteclor K a r l L u d w i g «wider«:

»Von Sr . l . und l. Vposlolischen Majestät bl'
rufen, die Beschlüsse der internationalen Jury enlgege^
zunehmen, gewährt eS M i r hohe Befriedigung, den M>^
gliedern derselben für ihre aufopferungsvolle Mühend

leuislellln.
D i e Z i g e u n e r i n /

Novelle von Fanny Kl inck.
(Fortsetzung.)

„Der Diener führte mich in ein mit verschwenden'
schem.̂ uxus ausgestattete« Gemach, und während ich die
kostbaren Möbel und vor allem die werthoollen Ge«
mülde berühmter Meister bewunderte, ging er. mich der
Marches« Eäcilie Eegliane zu melden. Ich konnte mich
mit Muße dem Zauber dieser Umgebung hingeben, alle
Gegenstände, bi« zu der feinen Stickerei, die halb voll»
endlt auf einem Marmortischchen lag, betruchlen, denn
eS verging fast eine Stunde, bis die Thür sich öffnete
und die Marches« «intrat. Si« war b«i weitem schöner
in diesem schwarzen, enganschließenden Hauskleid« als
am Morgen in der Kirche. Sie truz keinen Schmuck
al« ihre Lockcn, und doch dünkte sie mir eine Königin,
als si« mich rml «iner anmuthigtn Bewegung zum
Sitzen «inlud.

" ^ " " ^ nicht mehr. waS ich im ersten «ugen»
dllcl hervorftollert«. aber es mußte der geistreichen Mar-
«l ja wohl sehr dumm erscheinen, denn ein halb millei-
dlge«. »Mb wyl,ln,<,u^2 lächeln umspielte ihre feinen
« ^ c. . . " ^ " ^ e n mir diefeS Lächeln wie eine
Botschaft des H.mnul, - j«ht ist e« and«r« geword«n.

«^«san f t e melodisch« Stimme, di« mit mir in
M'mer M u tersprache redete, so klar und deutlich, al«
habe dl« Marchesa nie ihrm Fuß über Deutschlands
Grenzen hinausgesetzt, gewann mein Herz vollends und
gar bald wußte sie. daß ,ch aus länz«e Z..it an Rom
gefesselt war.

.Auch sie schien Vertrauen zu mir «ef<,ßt ^ h , h „ .
und mit feuchten Augen erzählte sie mir, daß st« »<„

' v«r,l, «r. 189 > v l

kurzer Zeit ihre Mutter verloren habe und vor unge»
fähr «inem Jahre ihren Gatten.

„Halten Sie mich aber nicht für gtfühlloS, S ig .
nor, wenn ich gestehen muß, daß ich den Tod meines
Gatten nicht beklagt habe. Schon als fünfzehnjähriges
Mädchen wurde ich gezwungen, den alten kränklichen
Marchese Ecgliano zu heiraten, der seitdem das
Krankenbett nicht mehr verlassen hat, und ich mußte
daher seinen Tod als eine Erleichterung ansehen, da er
mich vom Morgen bis zum Abend mit der glühend»
sten Elfersucht quälte. Sein Tod gab mir die Freiheit,
und und jetzt lebe ich hier mit meinem alten Vater von
aller Welt zurückgezogen. Ich sehne mich nicht nach Um«
gang mit Menschen, doch würde es mir lieb, sehr lieb sein,
wenn Sie uns bisweilen einige Stunden Ihrer kostba-
ren Zeit opfern wollten, um uns Gesellfchaft zu leisten.
Ich treibe mit Vorliebe Malerei und würbe eS sehr
dankbar anerkennen, w«nn Sie mir bann und wann
«in« kleine Unterweisung darin ertheilen wollten."

„ Ich Thor! M i t welch unbeschreiblichem Gefühle
der Wonne nahm ich dies Anerbieten an! Wie ein Träu-
mender schritt ich meiner Wohnung zu, nachdem ich über
zwei lange Stunden bei der Marchesa zugebracht hatt«.
Vor mir schwebt« die schlanke, elastische Gestalt der
Marchesa Eäcllie; ihre sauste, wohlklingende Stimme,
mit welcher sie die mich so beglückenden Worte gespro-
chen hatte, tönte beständig an mein Ohr, und ich sah
noch stundenlang in meinem einsamen Stübchen, über
daS erlebte nachzudenken.

,AlS ich endlich ausgeträumt hatte oder vielmlhr
durch einen eintretenden Fremden emporgeschreckt wurde,
begann ich mit erneutem Muth meine Arbeiten. Aber
nicht« wollte gelingen, alle« schien mir ohne Farbe, ohne
Glanz, ohne Leben im Vergleich zu dem bezaubernden
Antlitz der Marchesa. und eS blieb mir endlich nichts
andere«, al« ihr B i ld zu malen. Die Erlaubni« dazu
wurde mir leicht ertheilt, und unter meinen rastlos
arb«it«nd«n Händen ging ein Bi ld hervor, welches mei-

nen Künstlerruhm euf immer gesichert haben würde«
Allein ich verschmähte es, da«selbe anderen Augen prei^
zugen, geschweige eS einer Beurtheilung zu unterwerft"»
trotzdem die Marchcsa Tag für Tag in mich drang, "
zu thun. Oh, wie bewunderte ich damals ihre Liebe z"
mir. als ich sah. daß sie. um dem Geliebten den Ruh^

j zu sichern, sich den prüfenden Blicken ernster Kunsll«^
ner aussehen wollte. Ich ahnte damals nicht, wie n"l
blinde Eitelkeit, die sich ihres Sieges vollkommen ^
wußt ist, sie leitete; aber nur zu bald sollte ich a"'
allen meinen Himmeln herabgestürzt werben.

„ES war ein wundervoller Abend, wie ihn ""
Italien hervorzubringen vermag, als ich der Villa l»t
Marchesa Cealiano unweit be« Users der Tiber zulw''
Aber für mich war jede Nalutschönhel verloren, ^
hätte die Augen schließen mögen, um nur nicht« A >
mir zu sehen als ihr holdes V,ld. Heute sollte es ft"
entscheiden — mein ganzes Glück. Ich halte ihc ^
vorhergehenden Abende mein« Liebe gestanden und ^
felsenfest von ihrer Gegenliebe Überzeugt, sie halte ^
ja oftmals fo unzweifelhafte Beweise davon g l g t ^
Mein Herz war voll Glück und Seligkeit, ich hä'" ^
ganzen Welt zurusen mögen, wie glücklich ich sei. ^
meine heißesten Wünsche würden ihr Ziel erreichen. °
Marchesa Eücilie Eegliano. das schönste Weib der " " '
mein werden, und mein Vater würde nach einer für "l
so glänzenden und vorlheilhaslen Verbindung nicht »n"
zögern, mir endlich seine Verzeihung zulheil werden zu lali^'

„Unter solchen Gedanken halte ich den Garten, °
dle Vil la umgab, erreicht und war eingetreten. I Ü " , ,
die schattigen Gänge entlang, um zu der Laube z" ^
langen, wo ich die Marches» gewöhnlich zu l " ' '
Pflegte, als ich plötzlich ihre und ihre« Vaters Sl 'w ,
in meiner unmittelbaren Nähe vernahm. Da ich " ,,
mit Unrecht vermuthete, ich fei der Gegenstand " ^ ,
Gesprächs, so hielt ich meine Schritte an, um zu
fahren, wie Cäcilien« Vat«r üb«r mich dachte.

» (Fortsetzung i°l«l )
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tung die Anerkennung des Moliarchen aussprechen zu
dürfen.

Line Schöpfung der vereinten Kraft aller Vülter.
wirb die Weltausstellung den Cullurintcressen aller Na-
tionen dienen, den internationalen Verkehr beleben und
als Wer! des ssricdens die freundschaftlichen Oezichun»
gen der Staaten von neuem kräftigen.

Ich nehme daS Elaborat der internationalen Jury
entgegen und gestatte die Gelanntgebung der zuerkannten
Prcise."

Hleraos trat der Gen er a l d i rec t or vor und
verlas das Verzeichnis dcr von der Jury zuerkannten
Ehrendiplome.

Währenddem wurde das gebruckte Verzeichnis der
zuerkannten PreiSmedaillen in der Versammlung vertheilt.

Zum Schlüsse trat im Namen der Aussteller Herr
Fried. Ritler v. l e i t e n d e r g e r an die Stufen der
Estrade und sprach.-

„Eu. laisel licht Hoheit!
Gestatten Eu. laifcrliche Hoheit, daß ich im Namen

°er Aussteller das Wort ergreife, um Sr . Majestät dem
Kaiser, unscrem allcrgnädigsten Herrn, für die huldvolle
uUrsorge ehrerbietigst zu danken, welche Merhöchstdcl.
selbe mit Unterstützung Seiner Regierung dem Unter-
nehmen der Weltausstellung von dem Momenlc an, wo
der erste Gedanke an dieselbe entstand, ununterbrochen
««gedeihen zu lassen geruhte

Trotz Schwierigkeiten mancherlei Art ist das unter-
nommene Werk glück ich der Vollendung entgegenführt
worden und bietet nnmnchr in unvergleichlicher Groß-
"tigleit sich unseren Glicken dar. Es bringt den mäch.
llgen Fortschritt zur Anschauung, welcher ans den Ge-
b'eten der Kunst, der Industrie und d<S Vcilehrs durch
°'t vereinte Klafl aller Völker errungen wurde, cin Üul.
turbild. wie es die Welt noch nicht gesehm. Ein in-
dustriclles und liinstlerischeS Bildungsmillel im edelsten
""d großarllsssten Sinne, ein Wcrl. das gleich allcn
Schöpfungen des Unterrichtes nicht dem unmittelbaren
"Uhtn dient, wird die Wlllausslcllung i» lhren Wir»
'ungm von weittragender, unvergänglicher Äedeutung für
° " Cullulleben aller Voller sein.
. Die segensreichen Wirkungen, welche aus dem gro«
°ln Welke für unser Vaterland insbesondere entspringen
Gerden, verdanken wir dem erhabenen Schöpfer und
^chilmcr der Weltausstellung. Sr. Majestät unserem
gläubigsten Kaiser, und ehrfurchtsvoll gebe ich den
A" Herzen beseelenden Gefühlen Ausdruck, wenn ich dcn
'"uf erhebe: Gott segne, Gott schütze. Gott erhalte
^ . Majestät den Kaiser Franz Joseph! Hoch! Hoch!

.̂ Das ..Neue Frembl." knüpft an dieses wichtige
ltignls folgenden bemerkcnSwerthcn ?citartilel:

..Go wäre dc»n die Weltausstellung auf ihrem
vbhcpunltc «»gelangt. Der heutige Tag — 1«. August
^ bildtt einm neuen Abschnitt in dem großen Cultur-
a l im Prater. Wir haben daS gewaltige Vi ld, das
^ ltin zweites dcn Namen eines Mikrokosmus ver<
d> ^'"slehen und sich lnlfalten gesehen. Wir baden
der < ̂ ""ngen und Sorgen gelheill, mit denen man
aid) ^'^ung entgegensah. Wir haben das eine mal
l,!,, ^' sich flohen aUzu weillragenden Hoffnungen
e : m ? ^ " ' " "^ lin and^r mal wieder die Verzagenden
«<» f. ^ ' ^ in ihrem Pessimismus, sobald ein uncm-
«'̂ Ymcr Zwischenfall eintrat, gleich am Gelingen des
" " ^ " "nzweifelten. Was wir. nachdem wir das Welk

Il't'ln GlUüdzügen kll'nel! gelernt, wiederholt pro«
UAl t . es hat sich erfüllt: die Vellansstcllnng gibt ein
, lo der Cultur unserer Zelt, wie vordcm kein zweites
l e i ^ ^ entrollt war, und sie gereicht unserem Oester.
N> l> ^ ^ ^ hervorgerufen hat, zum b l e i b e n d e n

"hm. M,t gelcchlcn, Stolze darf der Kaiser an sei.
^ , " lilliligm Gcbunetag dls RitsclUoeileS. da« unter
s ^ l Schirm und scilum Schutz lnlslalidcn ist, aeden»
/, ' ber ßcinzc Verlanf des ssrieden5schllusvieli> süsil

^^Nk,,.,, ^iln^nden Eleii? in die Krone Hadeburgs.
sei,, ^ w e r e Stürme sind, seil Franz Joseph den Thron
b l l l ! ! . ^ " bestiegen hat. über Oesterreich hinwegae.
slln ^ ^ ' " ^ einmal flachte das Ncich in allcn
2 ^ " î ugcn. Zu äußerem Ungemach gesellte sich die
^ ' " " c h t der Völker im Reiche selbst; aus die inneren
>t,r, 5, ^ ^ " ' ja gerade die steinde Oesterreich« bei
h ' " «nschlägen gegen den «estanb der Monarchie ihre
3reunÜ"^"' ' ^^ " schneller, al« die veltraneneseliasten
den ^ , ^ " ^ " gewagt, erholte sich Oesterreich von
burlli <3 U" ' dic ls darniedeigewotsen hatten. Nicht
Il>,, ^ w a l l . nein. durch ein freiheitliches, von den
3r!e>„. ^hrhllnderts getragenes Regiment ward dcr
ba n°^ " " ^ ' ^ lelbst hcraestllll. Verharren hie und
llcher ? ,^ '? ^ widerstttbende Elemente in rcichsfcind.
^r ss^.. ' ^ ' ° ' ' ' lo hat ihre ssemdselittleit. weil sie nickt
^ i l t t l a l ^ 7 / ^ ' ^ " ' ° " " ' londern dem Vanmr dlS
l'ine 2 ° ' ^ " / lt'«e liefergehende Vedeutung. Wer
^r H ° " l ^ ° " " sucht, über den .r!rd das Rad

^'st" «ich ° 7 d n ^ ' ^ / ^ ^ " ' ^ ' ««"Uiche Vruch
' ' " ^ ^ " "d Seudalismus

^ ^ 7 i e . ^ e W 7 l 1 ' a u 1 s ^ l ^ n̂ sich aef<sti«t
^ solches W rs m « . , ^ ^ltmal« wäre
Deflerr.i^. ^ ^ . ^ ^ " l f en . wem, die Völker

gewesen sein. wenn nicht der Glaube an die Festigkeil
der österreichischen Zustände allgemein verbreitet wäre;
niemals wiirdc die «ufstelluna als ein Wellsriedensfest
aufgefaßt werden können, wenn „icht die Velfasslma. ein
Vand des Friedens. Oesterreichs Monarchen und Oester-
reichs Völker umschlänge. Wenn wir nicht sagen, wir
freuen nna. laß die Wlltausstellung in eincm ll",stiln.
tlonellen Oestcrrcich stattfindet, so gebrauchen wir diese
Redewendung einfach deshalb nicht, weil wir ein Gelin-
gen der Weltausstellung in einem Oesterreich ohne frei-
heitliche Vctfossung für unmöglich halten. Unsere ultra-
montanen und feudalen Gegner gcben das selbst zu, in«
dem sie daS gegenwärtige verfassungstreue Ministerium
spöttisch ein..Weltausstcllungeministeiium" nennen, daS,
sobald der Vorhang vor dem großem Schauspiel im Pra-
ter niedergefallen sei. von der Vühnc verschwinden werde.
Wir citieren das nicht, als ob wir glaubten, diese Pro-
phezeiung werde sich erfüllen, sondern selbverständlich nur,
weil in diesem Gerede das Zugeständnis liegt, daß der
Ruhm. den Oesterreich dcr Weltausstellung verdankt, eng
verknüpft ist mit dem lonstitulionellem Regimente. Nein,
wahrlich wir haben nicht zu fürchten, daß nach der Well-
auestellung wieder der „Ausgleich", dcr Feudalismus
oder Gott weiß was für eine allerlhümliche Absonder.
llchleit auf di: Tagesordnung kommen wird. Oesterreichs
Monarch Hit im Vausc des vergangenen Jahres so viele
Beweise dcr ^iibe und des Vertrauens von seinen V0l .
lern erhalten wie nie zuvor. Wir erinnern nur an die
Theilnahme, die sich allerorten diesseits wie jenseits der
tteilha an den VcrnmhlunMitrlichteilen der Erzherzogin
Gisela kund that. Franz Iosiph weiß sehr wohl. daß
darum die Bewohner Ocftcrrcichg und Ungarns die Feste
der kaiserlichen Familie wie ihre eigenen begehen, weil
sie nicht rechtlose Unterthanen, sondern zur Milregierung
berufene Vürger sind.

ES war mehr als eine bloße Redewendung, wenn
heule der Redner, welcher im Namen der Aussteller dem
Kaiser für die Fürsorge danlle, die der Monarch dem
großen Werke augedeihm lassen, ja e« war mehr als eine
schöne Phrase, wenn er in Franz Ioscph den erhabenen

, Schöpfer und Schirmer der Weltausstellung feierte. D i -
recl und indirect, indem cr mit den, größten Interesse
allcn Einzelnheilen folgte und oft genug persönlich er«
munternd eingriff. ablr auch indem er mit manchen ein.
gcwurzeltcn Vorurlheilen brach, indem er sein Volk nicht
nur zur Mitarbeit an dem Cullulschauspiel, sondern auch
zur M i t w i r k u n g an der R e g i e r u n g d<« SlaatcS
berief, hat unser konstitutioneller Kaiser die WeltauSstll.
lung ermöglicht.

Groß und segenbringend, darüber sind wir leinen
Augenblick im Zweifel, werden die Folgen der Weitaus,
sltllung sür Olsterreich lein. Aber wenn wir am heutigen
Tage, dcr ja als Fc»l im «anze,, Reiche gefeiert wird,
dejoudcrS an unser Heimatland gedacht, so wollen wir
darum doch keineswegs die Mitwirkung der fremden Na»
licmen vergessen. Die Worte des Erzherzogs Karl Ludwig,
in welchen er die Weltausstellung eine Schöpfung der
vereinten Kraft aller Völker nannte, finden auch bei uns
vollen Widerhall, um so mchc als, wenn die Hoffnun-
gen. die wir für Oesterreich an ba« internationale Well
knüpfen, sich elsüllcn sollen, der F r i e d e der civllisierten
Welt erhalten bleiben muß. Ja. wir hoffen von ganzem
Herzen, daß die Worte des Erzherzogs sich ersüllen.
daß die Weltausstellung, welche ein Werk dtS FncdenS
ist, auch den F r i e d e n zwischen den N a t i o n e n
befestigen und es durch den Frieden allen Völkern er»
mö»il>chen wird, sich ruhig den Arbeiten der Enltur hin-
zugeben."

Mssesneuigkeilen.
- Samstag den 16. d. fand in Offens« eine Hirsch.

jagd stall, der Se. Majestät der K a i s e r beiwohnlen und
bei der acht Husche eilegl wurden. — Aus Gastein wird
unlcr dem 18. d. belichtet: „Hculc sand ein großes Festdiner
beim deutschen Kaiser zur Gcburlelllgsseier dis Ka i se rs
F r a n z J o s e p h statt. Kaiser W i l h e l m loastierte auf
daS Wohl Sr. Majestät des KaiscrS Franz Ioscph und
sprach die Hvfjnuna. und Freude aus, diesen bald in seiner
Äcsidenzstadl besuchen zu lönnen." — I h « l. k. Hoheiten
der Kronprinz und die Kronpnnzessm von Sachsen sind in
Wien angekommen und wurden auf dem Nordwest'Vahn«
hose mit dem Üblichen Ceremonie! von den Herren Erzher«
zogen Karl Ludwig, Leopold und Äainer empfangen. —
Nach einem Plivallclegramm des „Mannheimer Journals"
ist der Herzog K a r l von B r a u nfchweig am IU. Äu»
gust nachlS in Mannheim am Schlaafluß gestorben.

— ( v s f i z i c r S z u w u ch e.) U«g der lechntschcn
Militärakademie zu Wien wurden am 18. d. 264 und aus
der roiener.neustädler Mililaralademie 102 Zöglinge als
Lieutenants zu den oetschiedenen Truppenbranchen auSgemu«
stert. Jeder Zögling erhielt die vollständige (fquipierung,'
sechsfache VeibeSwaM. ein silbernes Eßbesteck und sechzig
Gulden Reisespcscn als Geschenk de« Kaiser«, !

— ( k h o l e r a . ) Von Mitternacht 17. bis Mitter-
nacht 18. d. ereigneten sich in der Stadt Trieft 2 neue
Hholerasälle. Von den 17 bi« nun an der Cholera Vr,
krankten sind « gestorben, 7 sslmescn, 2 in Behandlung ver,
blieben. — I n Venedig (^ullelin vom 17. d. j : Neue
Fälle b ; gestorben 5; in Beendung 63. — Am 14 d.

i sind in Ofen U, m Pest 7ü; am Ib. d. sind in Ösen v,
in Pcft 62 neue üholtlasälle vurgclommcn.

— ( D e r l . k. p e n s . H o f s c h a u s p i e l e r F i c h l «
ner) starb am 19. b. in Gaftein.

— (Dr . N e l a t o n ) , ein« der berühmtesten fran-
zösischen Chirurgen, ist am 1b d. in Paris gestorben.

— (Vom deutschen I o u r n a l i s t e n t a g e ) tele«
graphierle «an unterm 16. d. aus Hamburg nach Wien:
„Der Begrußungsadeno deS achten deutschen Iornaliftentage«
wurde in Sagebeils Saal gefeiert. 143 Zeitungen find
angemeldet, 90 Vertreter erschienen."

— ( A u s den Vädern.) Baden bei Wien M l
heuer bereits 7,000. VvSlau 3.100, Gleichenberg 2 900.
Krapina.Teplih 1.400, Aussee 1.600, Teplih V.400, Fured
1.400, Trenczin.Teplih 1b00 Badegäste.

Locales.
Die Vahnstrect, VillachXarvi»

soll dem bekannten Programme zufolge am 25. Node«»
ber l. I . eröffnet werden. Nach Bericht der „Klagenf.
Ztg." wird, um diesen Termin einhalten zu können, läng»
der ganzen Trace, besonders an den schwierigen Punkte»,
mit größter Energie gearbeitet. Gegemvärtig, wo die
Bauten schon sehr weit vorgeschritten sind, ist eS von nicht
gewöhnlichem Interesse, eine Partie von Villach au« auf
der herrlichen neuen Straße, von welcher auS «cm dle
Bahnlinie fast durchgehend« bequem Übersehen kann, bis
nach Tarvis zu machen, um einen Begriff von den enor-
men Schwierigleittn zu bekommen, die sich dem Unterneh-
men durch die Überaus coupiertc» Terrainverhaltnifse in<«
besondere auf der Strecke Gailih'TarviS entgegenftemntten.

Die Section Villach.Vailih bot mindere Hindernisse
und hat nur zwei bedeutende Objecte, die großen Brücken
Ubcr die Dräu in Villach und über die Gail nächst Mül l -
nern; auch sind die Wildbachcorreclionen bei St. ^eon-
hard flir den Techniker von Interesse; diese zwei Meilen
Bahn sind auch bereits größlentheilS vollendet, und erscheint
eS daher sehr glaublich, baß die Locomotive schon in we-
nigen Wochen die Slrecke Vlllach'Nlnolbfiein befahren
werbe, um Material sUr die weitere i'inie zu verfrachten.
I n Gailih jedoch nehmen die Schwierigleiten ihren An-
fang. Zuerst Übersetzt die Bahn die Gailitz unmittelbar
unterhalb der schönen dreibogigen Straßenbrücke wittel«
einer Lisenconstruction, die aus hohen, schlanken Quader«
Pfeilern ruht, dann lommt ein Felseneinschnitt nach de«
andern, Nusoammungen, Durchstiche, größere und kleinere
Objecte, in Cloggau eine kolossale FelSsprengung, die noth-
wendig wurde, um sUr die Bahn und die oberhalb füh-
rende ReichSstraßc Raum zu schassen, wobei »U Hinder-
nissen jeglicher Art zu kämpfen war, da daS Gestein un-
gunstig geschichtet und stellenweise zu Nbrulschungen geneigt
ist. Der HUgel, auf welchem das Dörfchen Goggau liegt,
wird von einem mehr als 500 Meter langen Tunnel
durchbrochen, welcher seiner Vollendung entgegen geht. Vin
kUrzerer Tunnel von 120 Metern ?änge ist nur durch
den Schmiedgraben von erstrrm getrennt und mußte durch
sehr schwieriges Terrain getrieben werden. Nach Ueber»
sehung deS Raulergrabens gelangt die Bahn endlich auf
auf daS Plateau der Station Tarvis, welches auch zu«
größeren Theile den felsigen Berglehnen »Uhsam abge.
rungen werden mußte.

DaS kühnste Object der ganzen Strecke ist aber un-
streitig die Eil.enbrückc, welche in schwindelnder Höhe die
Schlitza übersetzt, um die Bahn Villach.Tarvis «i t jen«
von Tarvis-Laibach zu verbinden. Selbst derjenige, der » i t
den Schrecknissen der Hochgebirgswelt näher vertraut l f i ,
wird nicht ohne einiges Grauen in die enge, dunkle Schlucht
hinabblicken, in nxlcher die Schlitzn vernehmlich rauscht und
deren senkrechte IelSwände die Widerlager einer Brücke
bilden, deren Herstellung ohne die außerordentlichen Fort-
schritte ber neuern Lisenbahnlechnil wohl kaum möglich ge-
wesen wäre. Diese wildschöne Brücke befindet sich gerade an
jener Stelle, auf welche Bernhard v. Cotla in seine»
Ncrle: „Geologie der kllpen". besonders aufmerksam macht,
als auf einen dcr interessantesten Punlie ,« Bereiche be«
alpinen Hochlandes, wo man recht deutlich die Spuren jener
unterirdischen Katastrophen wahrnehmen könne, die in liingft
vergangenen Zei"n stattgesunden haben und infolge welcher
weitgebchnte massige Felsen klossend auseinander barsten und
sich Schlucht« bildeten, die dcn ablausenden Gewässern neue
Belle schuften.

Vom Slalionsplcitze in Tarvi« genießt man die schönste
Uebersicht der herrlichen Älpenlandschasl beS Kanallhale«.
die von Jahr zu I ,hr mehr zur Anerkennung gelangt al«
eine der wlere'ssantestcn Partien, welche da« mit Natur»
ichönheiten so reich gesegnete Kärnlen zu bieten vermag.

— ( D a s GebnrtSfest S r . M a j e s t ä t be«
K a i s e r « ) wird a« 24. b. auch in Senoselsch gefeiert
werden.

— ( g u r V i s t i e r u n g d e r W a s s e « u b » » g e » . )
Da« hohe l. l Ministerium für Vande«vertheibig«ng hat

^ die Vornahme der dleSjährigcn Wafseuubung bei den ku.
, stenlänblschcn Vandwehrbalaillonen Nr. 72, 73 nnd 7«,
, dann dcn lrainenschen ^andwehrbataillonen Nr. 24 und »b
mit Rücksicht aus die ungünstigen ßanilät«verhältnisse ein»

Zustellen befunden.

> — (We l tauss te l l ung . ) »uSzechnunge« fllr Le».
^ stungen auf dem Gebiete der l'cmb. und Forftwlrthschaft
^ erhielten: Gustav Graf «uerSperg. «»»«besioer in Molritz
! (NnerlenunaMp:»«). da« Zllrst A»er«perg'sche Central«
Worfln«! in Gonlcbee l^ssdienNmekoille), Gustav Freiherr
v. Berg (<luellc»nmlgedlplc>n,), das Fc»rstllml der lrailnschen
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Induftriegesellschaft (V«dienft»edalll«). Dr. »„ton F«ch«
in Kanter b«i Krainburg (V«bienft»edaill«).

— ( H e r r K a r l D l l h l au« W i e n ) erwarb sich
beim gestrigen Concert i « Hasinogarlen leinen Lorberlranz;
sein Zuherspiel steht «wa« Über der Mittelmählgleit und
sein Gesang, de» Stimme und Ttfle fehlen, lann vor einem
diftinguierten Pudlicum a»f Veifall niemal« Anspruch
«achen.

— ( P a r l « u s i l . ) Die MustNapelle de« l. l. Her«
zog v. Sachsen.Meiningen.Infanterieregimenle« spielt heule
nachmittags von b Uhr an bei günstiger Witterung im
Tivoliparle.

— (Neue Loco » o t i v e i s « n b a h n . ) Se. Efc. der
Herr Handelsminifter hat dem Gmanuel Schuppanzigh und
d<m Adelmar Vreden die Vewilligung zur Vornaahme tech-
nischer Vorarbeiten fllr eine Locomoliveisenbahn von Görz
Über Heidenschaft, Wippach, Präwald. Planina. Ratet.
Neifnih, Tiiplitz, Rudolfswerth u«d Vreganca an die un«
garische Grenze « i t einer Abzweigung über Gottschee und
Allenmarlt an die ungarisch«croatische Grenze auf die Dauer
von drei Monaten ertheilt.

— ( L a n d w l r t h s c h a f t l i c h e « aus K r a i n . )
Der günstige Stand der Kornsruchtsaalen im heurigen Früh»
jähre berechtigte zu den erfreulichsten Hoffnungen; die im
M a i eingetretenen allzuhäufigen Niederschlage und die an«
dauernde Hitze im Juni und Ju l i trübten diese günstigen
Auesichten bedeutend, «in großer Theil der Fruchtähren
blieb taub, die Schültung ist eine höchst geringe. Die heu,
ernte lann als «ine recht ergibige bezeichnet werden, da»
gegen ist wenig, in vielen Gegenden gar lein Grummet zu
gewärtigen. Die Erdäpfel bleiben im Wachsthum bedeutend
zurück; Fisolen und Erbsen werden frühreif und klein; die
Weinreben litten großen Schaden durch Hagelschlüge. —
Der N i e n e n m a r t t in Krainburg war gut besucht;
Varon Rothschütz nahm viele Stöcke zur Weide; die ftei«
ßige oderlrainer Biene b«hauptete den Vorrang vor der
lebendigen fonnegger V«ne. — Der russische L e i n «
samen findet in Kram immer mehr Eingang.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Die »Klgf. gtg." meldet
folgendes: , I m Lager bei Pettau werden sich unter oem
Vefehle des Landescommandierenden F Z M . Varon John
I . die 4. Truppendivision des G M . Varon Kleudgen von
Graz mit der ». Iufanterie.Viigade des G M . v. Tegett.
hoff aus Graz, d. Tavalerie.Vrigade des G M . Baron M a r .
burg aus Marburg; 2. 28. Truppen.Division de« F M L .
von P ü r l c r an« La ibach mit », Infanterie-Vri^ade
de« V M . N i e n e r t von La ibach und d. Infanterie.
Brigade de« G M . von Swbenrauch au« Kiagensurt und
au« folgenden Truppen bestehen: Infanlerie.Regimenter
Nr. 27, 46, 47 und 53 mit je drei Bataillonen, zusam«
wen 12 Bataillone; Iäger'Va»aillone Nr . 8. 9, 19, 20,
27 und 33, zusammen sechs Bataillone; Dragoner-Regi»
menler Nr. 5 und 10 mit elf Escadronen. Vom Artillerie.
Regimente Nr. 6 sieben und vom Arlillerie-Regimenle
Nr. 12 fünf. zusammen 12 Batterien mit 48 Geschützen;
dann eine Geniecompagnie, die siebente und achte Sa«
nilHtsabtheilung und die Fuhrwesen«.Escadron Nr. 2
und 20. Außerdem wird auch der Nnlunft S r . l . und
l. Majestät und Sr . l. und l. Hoheit des General«
inspectors der Armee. F M . Albrecht entgegengesehen und
sür beide sammt Suite Quartier vorbereitet." — Die
grazer „Tagespost" erfährt: „Das 27. Infanlerieregi«
ment, König der Belgier, rückt am 28. August von Graz
ab, und das Erzherzog Leopold 53. Infanterieregiment ver.
läßt am 31 . d. M . Graz. ohne wieder in unfere Stadt
zurückzukehren; denn nach einem Telegramme begibt sich
dieses seit zwei Jahren in Graz garnisonierende Regiment
aus dem Lager direct nach Trient. wo es am 1. Otlober
einzutreffen hat. Anstatt diese« Regimente« wird das in
Trient liegende Negiment 3tr. 79 Graf huyn nach Graz
verlegt, wo dasselbe aufgelöst, und aus den beiden auf«
gelösten Grenzregimentern zDuokaner und Liccaner Nr. 1
und 2 wieder aufgestellt » i r d ; diefe« neue Regiment erhält
zum Inhaber „für ewige Zeilen" den gewesenen Banu«
Graf IellaNö Auch werden sämmlliche Truppen — zwei
Divisionen — wührend der ganzen oierzehntägigen Lagerperiode
in den ausgestellten Lagerzellen unterbracht und die bead,
sichligle Canlonierung wegen der in einigen Ländern Herr«

schenden Cholera im Interesse der Bevölkerung gänzlich au>
gegeben. Die Bedeuten, welche das Nichlbeziehen des Lagers
überhaupt rälhlich erscheinen ließen, sollen durch den vor.
trefflichen Gesundheitszustand der Truppen gänzlich beseitigt
worden sein. Das 33. Iiigerbataillon, gegenwäriig in Graz,
hat in Hinkunft sich in K r a i n zu ergänzen, und wird
dessen Ergänzungscadre n»ch La ibach verlegt."

— ( F ü r Besucher der W e l l a u s s t e l l u n g . )
M i t Rücksicht auf die vorgerückle Jahreszeit hat Se. Erc.
der Herr handelsminifter angeordnet, daß von Donnerstag
den 21 . August angesangen die Weltausstellungsgebäude um
sechs Uhr abends geschlossen werden. Durch Verfügung des
handelsminifters wuide der bisher noch an einem Tage der
Woche bestandene Eintrittspreis zur Weltausstellung von
einem Gulden von Mittwoch den 20. August angefangen auf
bO lr. herabgesetzt.

O r i g i n a l . <3orrespond»nz.

Wippach, am 18. August. Da« Allerhöchste Geburt«,
fest Sr . Majestät des K a i s e r s wurde heute in Wippach
aus eine sehr würdige Weise gefeiert. Schon um 5 Uhr
morgens verkündeten Böllerschüsse den Anbruch des hohen
Festtages. Um 9 Uhr begann da« Hochamt, welchem die
Herren l. l. Veamten und die Diener, die Gemeindevertre»
lung, die l . l. Gendarmerie, die Bürgerschaft, Herr Reichsgraf
Lanlhieri mit Dienerschaft und Foistpersonale :c. beiwohn-
ten. U « b Uhr nachmittags lud Herr Graf L a n l h i e r i zur
größeren Verherrlichung des Festes sämmtliche Honoratioren
ohne Unterschied der politischen Parleiftellung, circa 70 Per»
sonen an der Zahl, auf sein Schloß Semona nächst Wip»
pach zu einem Festbantel, eröffnete dasselbe mit einer feier«
lichen Ansprache, worin er der schwierigen Zeiten des Re<
giernngsanlriltes Sr . Majestät, der wichtigen Epochen seiner
25jährigen Regierung, des 600jährigen Jubiläums, seit-
dem das Haus Habsburg zur Regierung gelangte, sei»
ner milden Herrschaft und des steten Verständnisses für die
Wünsche des Volle« gedachte. Die Ansprache schloß mit
mit einem dreimaligen hoch auf den Kaiser und die lais
Familie, in welches die ganze Gesellschaft mit Begeisterung
einstimmte.

Neueste Post.
W i e n , 20. August. S«. Majlstüt der Kaiser trafen

heute früh in Schöndrunn ein.
Pest, 19. August. Wie die ..Pester Eorrespondtnz"

Mlldtt, fand heute von 12 bis 4 Uhr nachmittags tin
großer Ministerrath statt, der über die lausenden Agen»,
den conferiert«.

P a r i « , 19. August. Ein Sensation errcgtndtr,
vom Ehtfredacteur John Ltmoinne unlerzlichnetcr
Artikel der „Dsbats" sagt sich van den Republikanern voll«
ständig los, die durch die letzten Aprilwahlfn ThicrS' Sturz
verschuldet und damit bewirkt Hütten, daß ihnen alle
Eonseroatioen abhanden gekommen seien; die Republi-
kaner mögen sich jetzt allein helfen, nachdem sie alle
Eonscrvatioen mit dem Ostracismus belegen zu ttnnen
glauben.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 20. August.

P»vier-«ente 69 90. — S,lber,«ente 73 40 — 1«60el
Tta«t«-»nlehen 10230. — Vant.Actirn 971. — «rebil-Nctiev
237 25 — London 111-50. - Silber 105-50.— K. l Vtunz-Du-
caten. — Napoleon««,'« »91.

W i t n , 20. August. 2 Uhr. Hchlußcurse: Credit 237', ,
Anglo 197, Union 14V',. Francobanl K3' , . Handelsbank 117,
Berein«banl63',„ Hypolhelarrenlenbanl t>5. allgemeine Vaugesell-
schaft 117',. wiener «aubanl 135',, Unionbaubanl 77, Wechsler»
baubanl 24 ' , . Vrigillenauer 42, Staalsbahn 332' , , Lombarden
182'/..

Angekommene Fremde.
«m 19. August

>«»te> 8t»«>< H V l e « . Karabaczef; Sech unv Vrauchbar,
Kausleule, Wien. — v. Goslelt. Prmatier. Hrastnig. - Frit,-
rich. Ksm,, Nähmen. — Urbantschilsch. Cutsbes.. Hoflein. —
Schläpfer. Kfm.. Trieft. — Rothel. Ksm., Ootlschee. - Smul
sammt Frau, Neustadt.

«»««> «ües«»»,«. »erenger. Maschineuinspectol, Wi?« ^
Vajc, Slatlhaltereibcamle, s. Gemahlin; Martmelli s. Gesell«
schafl; Vulsun s. Fiau und Dr. Vchust. lnschüfl, Kanzler. Tr!lfi<

Aosüjal, Pros,, Ngram. — Kolar und Uedoed, Sagor. '
Hansel und vticdcrmaycr. Hallcin,

l>»<^> «,«n»>»». Hirsch und Miro, Wieu.
»»«^ l»«>><^ «»»5. Samsa. Feislriz, — Oollob, Hdl«U>.,

Ndclsbclg.
» « » » » « » ^ux. Prof.. Preßburg. - Schohar. Kfm, P"l '

- Kühler, Hapfenhändler, Vllhmen. - Hahrat. GeschäM'
Ratschach. - Feeder, (3,,'schästsmanu.

l ^ » l « e ^ , » n V«>«,tS^^«le>>. ^s«tic. Priuatier, Groß'
Goriza. - Lermal. Vlessich, Hörer der Rechte. Wien. ^
Wirt, Laibach. — Weiß. MuMrector, s. Gemahlin und Schw«'
germutler, Fiumc.

» T ^ n « « » ^ e « . Schau, Vültermarlt. - Toniutti, Salan»'
Fabricaul, Graz,

Kandel und Wolkswirthschastliches.
«albach, 20. August, «us dem heutigen Marlte find "'

schienen: 16 Wagen mit Getreide. 5 Wage» mit Heu und slM
(Heu 38 Zentner. Stroh 32 Zentner). 30 Wagen und 4 6W°
(42 «last») mit Holz,

DurchschnlttslPreise.
«llt.» Mß,.. Ft»t . '7^ '
fl. l i . st. l«. ft. ll.^st^.'

Vchcn pr. Vleyen 7 —^ 7 «9 Vutter pr. Pfund 45 ^ '
llorn « 4 6«) b - «irr pr Stütl - 2^ ' "
Verfte « 3 20 3 50 Mllch pr. Maß - 10 "
Hafer ., 2 . 2 10 Äindfieischpr P,d, 2K ^ "
Halbsruch» ,. — 597 Kalbfteisch ^ - 31 ^
Heiden ^ 3<X) 4 15 Schweinesieisch,, 3 0 ! "
Hirse .. 3 69 3 65 Lilmmerne« pr. « — 20 - "
lluluruh ^ 4 . - ! 4 - Hilhildel pr. Stl«<5 — 35̂  - ^
Erdäpfel „ 2 40 Taubeu « . - 19 - ^
einfen « 5 6') Hen pr gentner . . «5 ^
Erbseu « b « 0 — Stroh „ ^ ^ " ' 1 !
ssisoleu „ b—I Holz.hart.,prKlf«. - - ?^
!«lndsschmalz Psd - 52 - ^ - weichr«, 22" — b^
Achweineschmal, „ - 3V Wein, ruth.. Eimer - . - 1 b "
Speck, frisch. ,. - 32 - - weißer ^ , 13'

- llerlluchert ^ « 42.'

Ateleorologische H!eobachlullgell i l l Laibacb»
- —^ - - .

Z «i D ft « -: :j
H ! sl L z »! » " 5 ,

6U.Mg. 733.?, 416 . , windstill nebelig ßzo
20, 2 « 3l. 735o« -j-18« windstill lrllbe ^ s »

I 0 « « b . 736,,« >1k. l windstill sternenhell
Morgeus nebelig. Vormittag« Gcwiller aus Slidwcst, ""

lurzer Dauer. Nachmittag« Regcu bis 4 Uhr, sodann lla« k"'
Nusheitcrung. Da« Tagesmiltel der Wärme -<- 17 0", uw '̂  ,
unter dem Viormale. ^ f

Verantwortlicher «edäcltlil: 3an»» v. » s ^ I ^ m ^ r ?

1-
TiefbetrUbt geben wir hiemit die 9lachricbt. daß

unser ionigst geliebter Vater, beziehungsweift Vnider,
der Herr

Albert Ritter v. Franken,
l. l. jubil. Obelamlsosficial.

heute deu 20. August um hall, 10 Uhr vmmülinp.
nach langen schmerzhaften l'eidcn im Alter von ?l
Jahren, versehe» mit den Tröstungen der heil. N^li
glon, i» ein besseres Jenseits geschieden ist.

Dir i,'eickenbcstatt,!ng findet am 21. August «>n
4 Mr nachmittags vom Trauerhausc (Coliseum) ai^
statt.

Laib ach, am 20. August 1873.

ssridolin, l. l. Stcueramts Official, Heinrich. Z"<
timischsf der SUdbahn, Union, Vllchhandlllnqsgebilfl,
Fanny, vereljel, Ncgrelli v, Moldfllx', Udele, Thcrese,
verehel Uriel, als Kinder H«sef Äilttcr V. ssranlc"

l, l. pens. Kreisgerichlsadjunct, als Vruder,

H H / ^ s i ' l ^ H ' » ^ t- Ev ie« , 19. August. Die Vürse stand unter dem Eindrucke der <3tschäft«ftille. und zwar sowohl in Ansicht auf bis leitenden Speculations- als anch die Nebenwerl^'
" i ) v I j t > v k l l » H l » folge deffen schwilchlen sich auch d« <!>irse zumal der SpeculationSpapiere nicht ganz unwesentlich ab, wogegen wieder einige Anlagswerthr eine «iursaoance z» l ' ^
nen haben.

Veld Won
«Nai- ) ^ ^ . . . ( 69 80 69 95
tzlbruar-) " " " ( 69.50 69 70

« ! ' . 1839 274 — 276 -
" l8b4 « . « l 92H0
' N l«.7b 103-
„ i y»>4 . . H 29 1 JA«)

» » » , » > n ° , ! , » » » ^ '. ' . ^ , n ^ ,«««0

Ungarn 1 ' < . 7 7 — 7 7 5 0
Donali-«rgulierung«.L»se. . . ^ ^ ^ ^
Ung Eisenbahn-Anl 9 7 ^ ^ ' ^
Ung. Prämieu-Anl 82 _ ^ ^
Wiener Communal'Anlehn, . . kb.M» g h ^

Actie» vo» B«»k<«
««u> «««

»°»l°-Vaul ; " b 0 K W
V»utv«tm l ^ ^ ^ - ^
5ot'^'rfd!t25fi<:lt . . . . 243 . - «5 .—
««duanstan . . . 83Ü— » d —

Geld V « n ;
««ditanstalt. nn,ar 14450 145.50
Depofttnlbaill 90.— 91,—
»«compteonftalt 1000.-1020 —
F«nc«-»«ml 8 3 - 8 4 -
H«nd«l«bant 117 50 118 50
e«nderbanlenver«u 128— 129.—
«»ti,nalt»ant 971— 973 —
Oesterr. »llg Vanl . . . . 137— 139 . -
Oestrrr. V«nl«esellsch«ft . . . « 0 . - 201.—
U»i«»b««l 148- 14850
V«rn««»«»l 62.50 S3 —
V«r««hr«»«>l 101. - I b 2 . .

«»»gen
»eld Wore

»lf»lb.»«hn 153 50 154 50
»«ll.knb»i«-Vahn 2 2 0 . - 2 2 1 -
D«n».D°«pNchifi..«ese«lch«ft l>70-> 574
«Us»beth«««sti«hn 218-218.50
«l»>z«th.V»hu («iuz.Vnd»eisel
_ «lr«l») 1 9 2 - 194 -
3«"»«ud«.«„tzh^, 2060-«070 —
Fr,n,-I«sevh V,hn, . ' 215 50 2 1 6 -
remb.«zern.I«fiy.V«hn . 183.00 140 50

Selb V o n
rloVd.Oesellsch 500.— 502 -
Oefterr. N o r d w e f t b a h n . . . . 206- 20650
«ud«If«-Vahn 1 6 3 - 163 50
«ta«t«bahn 3 2 9 - 3 3 1 . —
Sübbahn 182 - 183 —
Iheiß-Vahn 206.— 207.—
Unganlch« «ordoftbahn . . . 126— 127.—
Ungarische Oftbahn . . . . 70— 71 —
lramwaH.Oesellsch 2 6 5 . - 2 6 8 . -

V fandbr ie fe .

»llgem. oserr. Vodencredit . . 100— 100.50
vto. in 33 Jahren 87— 87.50

«arionalbanl ll. V 9l.10 91.20
Ung. Vodencredtl 8 1 - 8150

P r i o r i t ä t e n .

«llsabeth-V. 1. «m. - - 9575 96.»
Ferb.'Norbl,. S 104. - 105.—
Fran,-I°sevl,-« 102 50 103. _
Tal Karl Lubwia-V., 1. Vm. . 102.50 103 —
Oefterr. «old»est-V 1 0 3 - 103 50
GiebenbNrq« . . «67h ß7__
Kt«a<«bahl> . . . . . . - 184 —

^s
I a " ll0
!Glldbahn k 8' , . 10i».?5 ^
! ,. 5« 96.60 ^
Tlldbahu. Von« 220.^ 70
Ung. Oflbahn 70 ^

Vrlvatlose. ,^
«redit-k 173 ̂  ^<

^«udolse-L 13.^

! Wechsel. .̂  ?z
^°»«^urg 9 3 ^ ' g4
!»r»l-lfurt V?A b5
, Hau.burg . . . . . l'^ ^ ' <U

^Pori« 434'

«e ldsor ten.

sell, , 5g3
Dncaten . . . 5 st. 3l lr. >' ? ' ^ .
?tapoleon«d'or . . 8 ^ «7 ^ ? " H
Prenh. «»Nenscheine 1 ^ 65, ^ ' " 3 "
Gil l ,« . . . 105 ^ 10 ^ 0 5 -

Krainische Oruttbtnll°ftung«-0blia°'>^ ft0
' Privamolier.ln, ^ K<l° M' 50. «"«"


